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Mündig und doch hörend 
Predigt zum 3. Sonntag der Osterzeit C 2016 

 
Im Gymnasium haben wir einmal folgende Anekdote gelesen:  

Ein Feriengast sieht auf irgendeiner Südseeinsel, wie die Fischer den 
ganzen Tag tatenlos am Strand liegen. Am nächsten Morgen geht er zu 
einem Fischer hin und fragt, warum er nicht noch einmal hinausfährt. 
Wozu – fragte der Fischer? 
Du könntest die Fische verkaufen und dir irgendwann ein zweites Boot 
kaufen!    Wozu? -  
Du könntest einen eigenen Fischereibetrieb eröffnen und die Fische selber 
vermarkten!   Wozu?     
Du könntest andere für dich arbeiten lassen – kommt der Gast ins 
Schwärmen.    Wozu? – 
Ja  und dann könntest du seelenruhig am Strand liegen und den Tag 
genießen. 
„Aber das tue ich ja schon“ – sagte der Fischer. 

 
Der Gast hat Pech. Der Fischer ist nicht interessiert an einem reicheren Fang. 
Aber dafür ist das Evangelium vom reichen Fischfang auch nicht geschrieben. Es 
ist nicht eine Strategie für Gewinnmaximierung. Es will auch nicht helfen, die 
Wirtschaft anzukurbeln. Das Evangelium vom reichen Fischfang will uns nicht zu 
mehr Leistung anspornen und auch nicht helfen, den Erfolg unseres Tuns zu 
verbessern. 
Nein, beim Evangelium vom reichen Fischfang geht es um etwas Anderes. Es 
geht um das Horchen und um das Ge-horchen. Eine fremde Gestalt kommt und 
sagt: „Fahrt noch einmal hinaus und werft das Netz auf der rechten Seite aus.“ 
Die Fischer horchen auf die Stimme dieses Fremden und sie gehorchen ihm. Der 
Erfolg war kolossal: 153 große Fische, das heißt von jeder damals bekannten 
Sorte 1 Exemplar. 
Gehorchen ist doch eigentlich etwas für Kinder. Sie müssen lernen zu 
gehorchen. Wir Erwachsene meinen aus diesem Alter heraus zu sein. Wir fühlen 
uns mündig. Ich muss nur mir selber gehorchen, sonst niemandem. Und so 
kämpfen wir uns durchs Leben. Manchmal sind die Netze halbwegs voll, 
manchmal herrscht gähnende Leere. 
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Petrus und seine Freunde waren erfahrene Fischer. Sie wussten, dass man am 
Tag keine Fische fangen kann. Trotzdem gehorchten sie diesem Fremden. Auch 
Erwachsene sollten gehorchen können. Sonst hätten sie es in ihrer Kindheit ja 
umsonst gelernt.  
Zwischen dem Gehorchen von Kindern und dem Gehorchen von Erwachsenen 
gibt es nur einen ganz kleinen Unterschied: Kinder müssen in der Regel einem 
menschlichen Vorgesetzten gehorchen. Und für Erwachsene gilt, was der hl. 
Petrus heute in der Lesung sagt: „Wir müssen Gott mehr gehorchen als den 
Menschen!“ 
Als Kinder müssen wir den Vorgesetzten gehorchen, auch wenn wir ihre 
Anordnungen nicht immer auf Anhieb verstehen können. Als Erwachsene 
gehorchen wir Gott. Und auch seine Anordnungen sind oft nicht auf Anhieb 
verständlich.  
Wenn wir auf IHN hören, wird er uns aber immer wieder ganz überraschend die 
Netze füllen.  
 


